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Josep Lortz/Erwiın Iserloh: Kleıne Reformationsgeschichte.
Ursachen — Verlauf — Wirkung. Freiburg Herder) 1969 360 < kart.
I)as besprechende Taschenbuch enthält die Beschreibung der Reformationszeıit

in Europa, w1e s1e sich der neUETCHN Lortz) un (Iserloh) katholischen Kır-
chengeschichtsschreibung aufgrund ihres gewandelten Verständnisses Martın Luthers
und der Retormatıon darstellt. Sıe verleugnet ‚War den katholischen Standpunkt
keineswegs, 1St ber selbstverständlich völlig trei von Polemik und äßt vielmehr
eıne Bejahung der ursprünglichen Absichten Luthers erkennen.

Dem Kenner der wichtigeren Literatur WIr:! sotfort ersichtlich, da in der Eın-
Jeiıtung in aller yebotenen Kurze Lortz’ Erkenntnisse Aaus seınem epochemachenden
Werk A Dhe Reformatıon 1n Deutschland“ (Einleitung) SOW1e 1m ersten Hauptteil
Iserlohs profunder Beıtrag A4US dem „Handbuch der Kirchengeschichte
eiınem breiteren Publikum vorgelegt werden. Ihre Hauptthesen un -ergebnisse sind

bekannt als daß S1e noch ausführlich mitgeteilt werden müfsten: Theologische
Unsicherheit in wichtıgsten dogmatischen Fragen, Juridizierung un Fiskalisierung
der Kirche (zumal der Kurıie), Veräußerlichung des kirchlichen Bußsakraments, der
hatholische Retormansatz Luthers un sein Kampf pseudokatholische (nom1-
nalistische) Lehren, Subjektivismus Luthers 1n entscheidenden dogmatischen Fragen,
ungewollte TIrennung VO  5 der Kirche, „Rettung“ der Reformationsbewegung durch
das politische Taktieren der Kurıie, Mißbrauch des ursprünglıch relig1ösen Anliegens
Luthers olitischen Z wecken (Ausbau des Kirchenre iments); in WAar

Luthers Rea 10n das geistliche Versagen der Kır „1n ıhrem eigentlichen
Anliegen katholisch. Die Retormatıon entstand innerhalb der Kirche; Ss1e zielte auf
deren Erneuerung“ (26)

Neu hinzugefügt 1st. ber diesen gekürzten und VO allzuschwerer wissenschaft-
licher Beifracht entlasteten Iserloh-Betrag hinaus eın wesenlti kürzerer 7zweıter
el ber Ausbreitung un Auswirkungen der Retormatıion sSOwı1e eın Versuch iıhrer
Wesensbestimmung (anscheinend VO:  3 Lortz) Als bedeutendste Faktoren für die
Ausbreitung der Retormatıion werden geNANNT: Die Enttäuschung ber das Aus-
leiben der Reform bzw. die allgemeıne Erwartung der Reform durch Luther inner-
halb der Kirche, Unterstützung durch den CUIO Aıschen Humanısmus und durch qua-
lıızıierte Mitarbeiter, das durch den Buchdru geschaftene Massenbewußtsein, dıie
Stärkung des (bereits se1it dem Jh vorhandenen) Landeskirchentums un VOTI-

nehmlich der kraftvolle Glaube 4n das „NECUC Evangelıum“. Für Lortz steht fest,
da{ßß „1N beachtlichem Umfang ein starkes kirchliches Bekenntnis 1n Gottesdienst,
1m öffentlichen und Privatleben sich durchsetzte“ Dagegen betont serloh im
Anschlufß Zeedens „Entstehung der Konfessionen“ das näher hätte
zıtieren sollen) echt die ehr- un Glaubensunsicherheit bis in die zweıte
Häilfte des Jbh (269 u. ö.) Dieser Widerspruch würde sıch reilich auflösen,
wenn die ANSCZOPHENC Lortz-These sıch aut die Zeıt nach der Abfassung der Kon-
kordienformel bezöge.

Zum Begriff des „Landeskirchentums“ DOor der Reformation (23:281 1st
betonen, dafß 65 sich dabei allentalls nsatze eines Landeskirchentums handeln
kann, da (wıe Hartung, Deutsche Verfassungsgeschichte richtig etont) eine
Trennung VO:  } der Kurie das ware das entscheidende Kriterium eıner Landes-
kirche! noch ıcht gedacht WAar.

Zu den Auswirkungen der Reformation zaählt Lortz die „Multivalenz“ des PrO-
testantischen Bekenntnisses, seiıne Umdeutung, ja Umbiegung 1n viele philosophische
und relıg1öse Formen Pıetismus, Idealismus a die Spaltung der Christenheit
und Freisetzung VO  e} lerlei adogmatischen Formen, die Unterhöhlung des Wahr-
heitsbegriftes, den Zwang Zur inneren Reform der katholischen Kirche, ber uch
ihre Verengung auf Detensive un: angstliches Hüten der traditionellen Anschauun-
SCNH, schließlich die Förderung VO Kultur und Geistigkeit 1n weıtestem Sinne. Hın-
sichtlich dieses Einflusses stellt Lortz die kritische Frage, ob dıe „reformatorische
Nachfolge dem zentralen Ansatzpunkt der Reformation LFeUH SC Lieben“ se1. Dıie
Protestanten hätten WAar die Katholiken als chöpfer der modernen Kultur bei
weıtem überflügelt, edoch den Preıis des modernen Subjektivismus un: antı-
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christlichen Ego1ismus C (Dazu wırd in den kritischen Anmerkungen och
einıges se1in.

Als wesenhafte Elemente des (schon 1im Jh umstrittenen) Reformatorischen
hebt Lortz den Kampf die kiırchlichen Mifsstände einerseıts und den „DOSsIt1-
V  - Autbruch des biblischen Glaubens“ 305) andererseits hervor. Kernpunkt dieses
„Neubaus“ 1St der Vorstofß den einfachsten relig1ös-theologischen Posıtionen des
Evangeliums (HI Schrift einz1ge Norm, Sündhaftigkeit aller Gläubigen, allgemeines
Priestertum, Fortfall jeder Zwischeninstanz für die Ergreifung der Rechtfertigung
in Christus). urch die ausschliefsliche Berufung auf die Schrift un durch das allge-
meıine Priestertum wurde die Geftahr einer allgemeınen Lehrunsicherheit beschworen,
der der Protestantısmus (so Eortz) auch CSCH 1St. Diese Unsicherheit der Lehre
1St. für ihn die s Trasık der Reformation“, die durch den „subjektiven Ansatz“ der
retormatorischen Zentraltformel („sola scrıptura“) ausgelöst wurde un den
Wıillen der Reformatoren einer „Verflüchtigung des objektiv Unantastbaren“
führte Folgerichtige Konsequenz dieser Ablehnung des lebendigen ehr-

alleın die „Schwärmer“ MItTt ihrer Berufung aut den ACGeists. Dıiıe Un-
systematik der lutherischen Theologie acht ihre Vieldeutigkeit un Paradoxali;ität
Aaus, verstärkt durch Luthers subjektivistische Sehweise un: seinen „geistlıchen Rea-
1ismus“ gepragt sınd Eine „innere Lehreinheit“ se1 TALLE: 1m „Innenkreis der

Rechtfertigungsproblematik finden“ Zu echt betont Lortz abschließend,
dafß die Auffassung des Existenzial-Protestantismus, die Reformation se1 „NUur ein
geist1ges Prinzıp, 1Ur eın formaler Anrut den Menschen, der je VO  - den Genera-
tionen gemäfß der ihnen eıgenen Geistigkeit inhaltlıch verschieden beantwortet Wer-
den dürfe un: musse“ 6/37), nıcht die Erfüllung des reformatorischen Grund-
anlıegens sel1.

Wenn auch Lortz die subtile Durchleuchtung speziell der Theologie Luthers
Aaus ihren psychologischen Wurze un zeitgenössischen Voraussetzungen -
rühmen 1St, stellen S1CH doch dem Protfanhistoriker eınıge kritische Fragen.

Da Luthers theologischer Retormansatz „urkatholisch“ ist; gilt fur Lortz
un Iserloh die „Leugnung des lebendigen Lehramtes“ der Kirche durch die Re-
formation ( als das entscheidende Moment tür die „Unterhöhlung des
Wahrheitsbegriftes und die relativistische Aufweichung des modernen Bewufstseins“.
Zum einen: Allzu geradlinig wırd 1er die Reformation ZU Verantwortlichen für
Aufklärung und Liberalismus gemacht als ob S1e ‚PCr se  jn negatıve Phänomene
wären); immerhin tırugen Humanısmus un Naturwissenschaften ZUur Säkulari-
sıerung des Denkens erheblich bei andererseits eine Weiterbildung der (schon

1500 sterilen) Scholastik der Christenheit religiös un geist1g weıtergeholfen
hätte, steht doch sehr 1ın Zum anderen: Ganz abgesehen einma VO der um-
strıttenen theologisch-biblischen Begründung dieses „lebendigen“ kirchlichen Lehr-

muß doch rfestgestellt werden, dafß siıch dieses Lehramt der Kirche für
Jahrhunderte als notorisch unfähig Selbstreform, theologischer Abklärung der wiıch-
tıgsten theologischen Fragen un Verkündung der christlichen Substanz erwıesen hatte
un Eersti durch dıie Folgen der Reformation wıeder ZUT Besinnung auf ihre eigentliche
seelsorgerische Aufgabe ebracht wurde. Ist die theologisch-religiöse Leichtfertigkeit
dieses „lebendigen“ kirchlichen Lehramtes 1m Falle Luther un seinem zugestande-
nermaßen katholischen Reformansatz nıcht Beweıs CNU$, da{fß dieses Lehramt VOI-
Sagl hat und tolglich immer wieder hann®? Es 1St also mehr als
problematisch, die „Rechtgläubigkeit“ die Anerkennung bzw. Nichtanerkennungdes lebendigen kirchlichen Lehramtes nüpfen. Gegen die Lortz-These, dafß AJllein
das „Schwärmertum“ die tolgerichtige Konsequenz der reformatorischen Zentral-
tormel (und der dadurch implizierten Ablehnung des kirchlichen Lehramtes) se1

MU: eingewandt werden, dafß der Spirıtualismus eine au€h 1n Mittelalter un
Spätmittelalter durchgehende relig1öse Erscheinung gewesen 1st vgl Grund-
$ Ketzergeschichte M 1963 ders., UOportet haereses CSSC, ın KuG 45,
1963; 129 un tolglich keine genuın-reformatorische Frucht seın kann, obwohl
damıit nıcht abgestritten se1ın soll, da{ß die Reformation diesen der christlichen eli-
27102 ımmanenten Spriritualismus neubelebt und kräaftig gefördert hat. Obendrein
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ISt och cehr die Frage, ob 1a  — die Spiritualisten kurzweg als „Schwärmer“ ab-
qualifizieren sollte der nıcht. Immerhin haben Ss1e die wirklich revolutionären For-
derungen Christi (Armut, Gewaltlosigkeit, Feindes- und Nächstenliebe, Nachfolge)
csehr viel ernstiero un radikaler erfüllt als Katholiken un: Protestanten

Dabe]l werden die Gefahren einer oft widersinnıgen Interpretation durch
den spiritualistischen Geıist durchaus ıcht verkannt.

Zu Iserlohs Darlegungen 1st noch folgendes kritisch anzumerken. Rez kann
sich seiıner Auffassung nıcht anschliefßen, dafß der Nachweis der Fälschung der 50
Konstantiniıschen Schenkung „zersetzend“ wirkte (20) Vielmehr schlug Vallas Be-
WEeI1Ss etztlich AA Guten der Kirche Aaus, indem diese sich wieder mehr ihrer eigent-
lichen Funktion entsinnen mufßÖte un tortan wen1gstens mit chlechtem Gewissen
als eınes der „Cinque princıpatı“ 1M politischen Handgemenge Italiens mitwirkte. Über-
haupt stellt INa  - eine ZEW1SSE Doppelgleisigkeit der Argumentatıon test: Die Kritik Al

der spätmittelalterlichen Kirche se1 WAar berechtigt SCWESCH, ber das ‚Allzusehr‘ habe
ädigend gewirkt (20) Da eın ‚Zuviel‘ WAafl, erkennen WIr EPSE post‘,
dafß dieser FEinwand eıne War VO  e} der Liebe ZART Kirche dıktierte, ber unhistori-
sche Betrachtungsweıise ISt. ‚Halbe‘ Kritik wurde und wird) ohnehin nıcht für voll
SCHOMUNCH - Iserloh jetert selbst M1t der Darstellung, w 1e die Kurie mıit dem
Reformanliegen Luthers 517/18 umg1ıng, den besten Beweis datür

Und noch eın Letztes. Nıcht EIrStT das 15 Jh brachte der Kirche den „Verlust“
ihrer „Freiheiten“ 23/24). Diıiese Sehweise lebt VO  $ der Illusion, als se1 die Kirche
des Mittel- un Spätmittelalters freı VO:  a} weltlichem Kirchenregiment SCWESCH (was
die kirchlichen Gravamına des Jh allen Ernstes behaupten). Das Visıtations-
recht der gyrofßen un kleinen weltlichen Herren wurzelte bereits 1mM Eigenkir-
chenwesen der wuchs ıhnen mi1t der (oft erzwungenen) UÜbernahme der Vogteı

Die 508 „kirchlichen Freiheiten“ sind weithın nıchts anderes als Postulat
der Cluniazensischen Reformbewegung, der Kanonischen esetze un: trıiıdentinı-
schen Dekrete der ber höchst gefährdete Errungenschaften schwa-
chen Landesherren vgl dieser Sanzen Frage neuerdings: Reinhardt, Be-
merkungen AI} geschichtlichen Verhältnis VO  - Kirche un: Staat; iInN: Theologie
1m Wandel. Festschrift Kath.-theol. Fak Uniıv. Tübingen 1967; 155—178).
Als Beleg se1 auf das habsburgische Kirchenregiment 1m Spätmittelalter verwIıe-
SC  - v Srbik, Dıie Beziehungen VO  ; Staat un!: Kirche während des Mittel-
alters, IN Forschungen ZUuUr inneren Geschichte Osterreichs F 1904 SOWI1e:! Koller,
Princeps 1n ecclesia. Untersuchungen ZALE Kirchenpolitik Hz Albrechts Oster-
reich, A Archiv für österreich. Geschichte 124, 1964 Nur weıl WIr 4 US em Miıttel-
alter keine Akten Aus dem Alltagsleben der Kirche besitzen (Urkunden ıhrer
Natur nach darüber nıchts aus), die dieses harte (und oft schriftlose) Kirchenregi-
ment belegen könnten, nehmen WIr bislang die Postulate des Kanonischen Rechts
un die Behauptungen der kirchlichen Gravamına unkritisch un! unbesehen als Rea-
lität hın Miıt Reinhardt 1St Rez der Meınung, daß Geschichtsbild hin-
sichtlich des Verhältnisses VO!]  e} Kirche un weltlicher Obrigkeit revisionsbedüriftig 1St.

Tübingen Jüärgen Bücking

Ernst Walter Zeeden und ansgeorg Molitor (Hrsg.) Dıe Visıta-
t10n 1mMm Dıenst der kırchlichen Reform. Mıt einer Einführung VO

Hubert Jedin, Beiträgen VO August Franzen, Hansgeorg Molitor, Hans-LEugen
Specker sSOW1e einer Bibliographie gedruckter un: einem archıvalischen Ver-
zeichnıs ungedruckter Visitationsquellen Katholisches Leben un Kirchen-
reform 1im Zeitalter der Glaubensspaltung. Vereinsschriften der Gesellschaft ZuUur

Herausgabe des Corpus Catholicorum 25/26) Münster (Aschendorff) 1967 I  „
138 S kart.
Dıe Vısıtation kirchlicher Sprengel un Institute durch den Bischof oder SEINEC

Beauftragten 1St eın altes und erprobtes Aktionsmittel der Kirche, das ber 1m
Spätmittelalter dem Bischoft weitgehend entglıtten Wr und NUur och unregelmäfßig
und unzureichend praktiziert wurde. In der Reformationszeit wurde die Vısıtation


